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Vorwort 

Der hier vorgelegte Entwurf eines Lehrplans für das Fach Erdkunde in der 
Orientierungsstufe ist das Ergebnis der Arbeit einer aus Lehrern von Haupt-
schule, Realschule und Gymnasium bestehenden fachdidaktischen Kommission, 
die im Sommer 1972 vom Kultusministerium berufen worden ist. In ihren Ent-
wurf hat die Kommission erste Stellungnahmen aus dem Bereich von Schule 
und Hochschule eingearbeitet. 

Der Plan stellt durch die Aufgabe des länderkundlichen Prinzips zugunsten 
einer Orientierung an fachspezifischen Lernzielen einen wesentlichen Fort-
schritt gegenüber den jetzt gültigen Plänen dieser Stufe dar. 

Die Erprobung sollte im Hinblick auf diesen fachdidaktischen Neuansatz vor 
allem ergeben, 
- ob die aufgeführten Leitziele vollständig und dieser Altersstufe gemäß sind, 
- ob ein regionalgeographisches Thema als Projekt einbezogen werden sollte, 

durch das der Schüler fachspezifische Arbeitsweisen am überschaubaren und 
bekannten Raum anwenden lernt, 

- ob eine über die ausgewählten Fallbeispiele hinausgehende Differenzierung 
notwendig und sinnvoll ist. 

Der Lehrplan Ist von Fachleuten aus der Schulpraxis erarbeitet worden, er 
braucht aber nun die Ergänzung und Korrektur durch die Erprobung in der 
Praxis. Allen denen, die sich an der Erpobung beteiligen und dadurch an der 
Weiterentwicklung dieses Planes mitarbeiten, vor allem aber der Kommission, 
die den Plan vorgelegt hat, sei an dieser Stelle sehr herzlich gedankt. 

Q)-i,. ~AUt-ie..f'\, 
Staatssekretärin 



Vorbemerkungen 

1. Die neue didaktische Konzeption des Faches Erdkunde 

Aus der curricularen Diskussion haben sich für die Geographie in der Schule 
neue Aufgaben, Ziele und Gegenstände ergeben!): 

a) Der erdkundliche Unterricht geht von Lernzielen aus. Diese können nicht in 
einem länderkundlichen Durchgang erreicht werden. Geographie wird ver-
standen als Raumwissenschaft; geographischer Unterricht muß daher Grund-
einsichten über die Wechselwirkung zwischen Mensch und Raum vermitteln 
und den Schüler von daher zu verantwortlichem Handeln befähigen. 

b) Inhaltlich finden sozialgeographische Aspekte besondere Berücksichtigung. 
In der Betrachtung von Mensch-Raum-Beziehungen zeigt sich die Gesell-
schaftsbezogenheit des Faches; viele fachspezifische Lernziele sind auch 
politisch relevant. Das entspricht dem Auftrag der Schule, die Schüler auf zu-
künftige Lebensprobleme vorzubereiten, z. B. auf die ständige Spannung 
zwischen Individuum und Gesellschaft. 

c) Von vornherein ist die ganze Welt im Blickfeld. Durch die Massenkommuni-
kationsmittel und die gesteigerte Mobilität ist die Ferne für die heutigen 
Schüler sehr viel näher gerückt, so daß ein Vorgehen In konzentrischen Krei-
sen nicht dem Erfahrungsbereich des Schülers entspräche. Die für ihn 
„psychologische Nähe" erhält den Vorzug vor der räumlichen Nähe, wobei 
Nahes und Fernes in aufschlußreiche Beziehungen zueinander gesetzt wer-
den können. 

d) Unter Lehren und Lernen wird nicht ein Vermitteln und Aneignen n u r von 
Sach- und Faktenwissen verstanden, wie es gerade dem erdkundlichen Un-
terricht immer wieder vorgeworfen wurde. Im Vordergrund stehen Qualifika-
tionen für zukunftsbezogene Verhaltensweisen und -elnsichten. 

2. Die Zielsetzung In der Orientierungsstufe 
An überschaubaren Beispielen aus dem Nahbereich und der Welt sollen 
G r u n d e 1 e m e n t e d e r M e n s c h - R a u m - B e z i e h u n g e n erfaßt 
und dabei Einblicke in eigene und fremde Umweltsituationen gewonnen werden. 
Auf der Basis von grundlegenden Kenntnissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten 
soll der Schüler angeleitet werden, räumliche Situationen und Prozesse allmäh-
lich selbständig zu erkennen, zu ordnen, zu verarbeiten und zu beurteilen. 

Die Orientierungsstufe bereitet damit auf übergreifende Lernziele der Sekundar-
stufe 1 vor, die den Schüler zum mündigen überdenken des menschlichen 
Rollenverhaltens in dem lnterdependenzgeflecht Natur, Raum und Gesellschaft 
befähigen sollen. 

1) vgl. Ernst, E. (Hrsg .) : Arbeitsmaterialien zu einem neuen Curriculum , Beiheft 1 zur Geogra-
phischen Rundschau, Braunschweig 1971. 
Schultze, A. (Hrsg.): Dreißig Texte zur Didaktik der Geographie, Braunschweig 1971 . 
Wege zu veränderten Bildungszielen im Schulfach „Erdkunde": Aufgaben und Möglichkeiten einer 
sozialwissenschaftlichen Geographie. „Der Erdkundeunterricht", Sonderheft 1, Stuttgart 1971. 
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Aufbauend auf die Primarstufe werden dabei ferner g eo g r a p h 1 s c h e 
Arbeits t e c h n 1 k e n im Hinblick auf eine möglichst sichere Beherrschung 
vertieft. instrumentale Lernzlele können insbesondere verwirklicht werden durch 
- den Umgang mit Karten verschiedenen Maßstabs und Inhalts 

(auch schon mit einfachen thematischen Karten) 
- das Anfertigen topographischer und thematischer Skizzen 

(auch einfacher Profile) 
- das Auswerten von Bildern, Texten, Tabellen und geographischen Darstel-

lungen 
- die Anwendung geographischer Untersuchungs- und Arbeitsmethoden in der 

originalen Begegnung (z. B. Lehrwanderung, Erkundung, Befragung, Pla-
nung). 

Die instrumentalen Lernziele und zugehörige Arbeitsweisen qualifizieren den 
Schüler zu Fertigkeiten, die über das Fach hinaus für Ihn auch von persönlicher 
Bedeutung sind. 

3. Die Lerninhalte 

Im Vordergrund stehen anschauliche Einzelbilder und Fallstudien von mensch-
lichen Daseinssituationen auf der Erde. Es wird aufgezeigt, wie einerseits die 
natürlichen Bedingungen das Leben der Menschen beeinflussen und wie ande-
rerseits viele räumliche Strukturen durch die Tätigkeit menschlicher Gruppen 
geprägt werden. Besonders geeignet sind dazu Themen, die durchschaubare 
Grenzsituationen darstellen. 

Thematischer Schwerpunkt Ist die Daseinsgrundfunktion nSlch versorgen", eine 
Grundfrage menschlicher Existenz, mit der stufengemäß auch andere Daseins-
funktionen angesprochen werden (wohnen, arbeiten, am Verkehr teilnehmen). 

Dieser Fragestellung ordnen sich die anderen Bereiche unter. Mit dem Kom-
plex „sich orientieren" soll das in der Grundschule erworbene Instrumentarium 
erheblich erweitert und gefestigt werden. Der Komplex „Sich erholen" greift 
erlebte oder zu planende Begegnungen mit fremden Räumen auf und führt zur 
Anwendung geographischer Arbeitsmittel für die Gestaltung der persönlichen 
Freizelt. 

Es ist besonders darauf zu achten, daß die gewählten Beispiele in einen 
r ä u m 1 ich e n Zus am m e n h an g gestellt werden, der Schüler also stets 
den Raumbezug erfaßt. Dazu gehört auch, daß Ihm als Orientierungshilfe 
Raster an die Hand gegeben werden, In die er Einzelbilder einordnen kann 
(z. B. ein topographisches Raster durch die kontinuierliche Verwendung von 
Karten verschiedenen Maßstabs). 

4. Der Aufbau und der Gebrauch des Lehrplans 

Der Erdkundeunterricht der Orientierungsstufe baut sich aus Sequenzen von 
Fallbeispielen auf, die sich streng verbindlichen Lernzielen unterordnen. Der 
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vorliegende Lehrplan ist deshalb lernziel- und nicht stofforientiert ; hinsichtlich 
der Inhalte besteht eine größere Freiheit als früher. 

Wegen der Übersichtlichkeit sind die einzelnen Komplexe nacheinander aufge-
führt. Diese Anordnung entspricht nicht der unterrichtlichen Reihenfolge, da 
sonst die Gefahr der Monotonie gegeben wäre. Vielmehr sind einzelne Lehr-
planelemente schon bei der Unterrichtsplanung miteinander zu verschränken. 
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Erläuterungen und Hinweise zu den 4 Spalten 

Grobziele 

Die 30 Grobziele und 3 
übergeordneten Richt-
ziele sind für alle Schul-
arten verbindlich. Diffe-
renzierungsmöglichkeiten 
bestehen nicht in einem 
unterschiedlichen Grad 
der Zielerreichung, son-
dern in der Variation der 
behandelten Fallbeispiele. 

Das Erreichen m e h r e -
r e r Grobziele kann häu-
fig mit einem Raum-
beispiel bzw. Lerninhalt 
abgedeckt werden. 

mögliche Raumbeispiele 
und Lerninhalte 

Die angegebenen Fallbei-
spiele und Lerninhalte 
sind als Vorschläge zu 
sehen, von denen nach 
A u s w a h 1 und A n -
o r d n u n g abgewichen 
werden kann. 
Die Aufstellung einer 
Sequenz erfordert eine 
gründliche und weit-
blickende Planung, an der 
die Schüler soweit wie 
möglich beteiligt werden 
sollten. Die Auswahl der 
Raumbeispiele kann nach 
folgenden Gesichtspunk-
ten vorgenommen wer-
den: 

Aktualität 
- Lage des Schulortes 
- Interessen der Schüler 

Vorwissen der Schüler 
Unterrichtsmittel 
Materiallage 

Grundbegriffe 

Die angegebenen Be-
griffe sind den Grobzie-
len zugeordnet, die kräf-
tiger gedruckten sind für 
alle Schularten verbind-
lich. Die weiteren Begriffe 
soften zusätzliche Anre-
gungen zu Unterrichtsin-
halten geben. 
Diese Spalte darf nicht 
als Katalog abfragbarer 
Vokabeln verstanden wer-
den. 

Anregungen zur Lernzielkontrolle 

Hier werden einige mögliche 
Feinziele vorgestellt, die u. a. im 
Rahmen des Grobziels erreicht 
werden können. Sie liegen ope-
rationalisiert vor, d. h. sie geben 
Handlungen an, die der Schüler 
ausführen muß, damit gesagt 
werden kann, er habe das Lern-
ziel erreicht. 
Bei den Leistungskontrollen ist 
zu beachten, daß nicht vorrangig 
Zahlen und Fakten erfragt wer-
den, sondern zu ermitteln ver-
sucht wird, inwieweit die in 
den Lernzielen angesprochenen 
Kenntnisse, Einsichten und Fä-
higkeiten erreicht worden sind. 
Auf ihre Anwendung und Über-
tragung auf andere räumliche 
Situationen ist zu achten. 



°' 1. Sich orientieren 
Leltz.lel : Fähigkeit, sich auf der Erde orientieren zu können 

Grobziele 

A) Fähigkeit zur Orien-
tierung auf der Erd-
kugel 

1. Kenntnis der Kugel-
gestalt der Erde 

2. Kenntnis des Grad-
netzes als Orientie-
run gshilfe 

3. Kenntnis der Konti-
nente und Meere 

mögliche Raumbeispiele 
und Lerninhalte 

Globus 

Gradnetz auf Globus und 
Erdkarten 

Verteilung der Kontinente 
und Meere 

Grundbegriffe 
(kräftiger gedruckt 

= verbindlich) 

Erdkrümmung, Horizont, 
Erdachse, Rotation, Pole, 
Antipoden 

Längenkreis, Breitenkreis, 
Nullmeridian, 
Großkreis, Äquator, 
Halbkugel 

Land- und Wasserhalb-
kugel, Ozean, Randmeer, 
Kontinent, Halbinsel, 
Tiefland, Mittel-, Hoch-
gebirge, Tiefseegraben 

Anregungen zur Lernzielkontrolle 

Kugelgestalt der Erde aus Welt-
raumbildern erkennen. 
Antipoden auf dem Globus be-
stimmen. 
Längen- und Breitenkreise unter-
scheiden. 
Die Lage eines Ortes im Gradnetz 
bestimmen. 
Aus Gradnetzangaben die Lage 
eines Ortes auf Karten feststellen. 
Kontinente und Meere auf Glo-
bus und Erdkarten richtig be-
nennen oder bei gegebenen Na-
men richtig lokalisieren. 
Satellitenbilder mit entsprechen-
den Karten identifizieren. 
Durch Messungen Größenver-
hältnisse veranschaulichen. 
Kontinente und Meere nach 
Größe ordnen. 
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4. Kenntnis einfacher 
Folgen der Rotation 
der Erdkugel 

5. Kenntnis der 
verschiedenen Klima-
gebiete der Erde 

B) Vertiefung der 
Fähigkeit zum 
Umgang mit Karten 

1. Verständnis des 
Grundrißcharakters 
einer Karte 

2. Verständnis, daß die 
Karte eine verkleinerte 
Darstellung bietet 

Tageszeiten 

Im Zusammenhang mit 
den Fallbeispielen unter 
II und III 

Vergleich von Grund- und 
Aufrißbild 

Vergleich von Karten 
verschiedenen Maßstabes 
und mit Luftbildern 

Tag-Nachtgrenze, 
Zeitzonen, Datumsgrenze, 
Ortszeit, MEZ, Zenit, 
Sonnenstand 

kalte, gemäßigte, hei89 
Zone, Tropen, Polarzone, 
Wendekreis, Polarkreis, 
Jahreszeiten, Regen-
klima, Trocken-, Höhen-
klima, Klimadiagramm 

Grundriß, Aufriß, 
Höhenschichten, Höhen-
linien, Relief 
Verkleinerung und 
Maßstab (keine math. 
Ableitung), Symbol, Le-
gende, Luftlinie 

Entstehung von Tag und Nacht 
erklären. 
Mit Hilfe der Zeitzonenkarte Zeit-
verschiebungen bei einer Reise 
ermitteln. 
Zusammenhang zwischen Son-
neneinstrahlung und Klimazonen 
aufzeigen. 
Zusammenhang zwischen Höhen-
lage und Temperatur erklären. 
Klimadiagramm auswerten. 
Unterschied zwischen Wetter und 
Klima erläutern. 

Eine Planskizze erstellen. 
Vor- und Nachteile eines Grund-
rißbildes erläutern. 
Den Maßstab als Maß der Ver-
kleinerung kennen (ohne math. 
Ableitung). 
Größen und Entfernungen bei 
verschiedenen Maßstäben fest-
stellen. 
Folgen der Verkleinerung erklä-
ren (Generalisierung, Vergrö-
berung, Notwendigkeit von Sym-
bolen). 
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0 3. Fähigkeit, Karte und 

räumliche Vorstellung 
miteinander zu ver-
binden 

4. Kenntnis der 
Verbreitung einiger 
wichtiger Boden-
schätze der Erde 

5. Kenntnis der 
ungleichmäßigen 
Verteilung der 
Weltbevölkerung 

Im Zusammenhang mit 
den Fallbeispielen unter 
II oder III, z. 8.: Wir 
orientieren uns auf der 
Karte über eine Reise-
route 
. . . über eine Ent-
deckungsreise 
.... über eine Autobahn-
planung 
Im Zusammenhang mit 
den Fallbeispielen unter 
II 

Im Zusammenhang mit 
den Fallbeispielen unter 
II und III 

Relief, Profil, Blockbild 

Lagerstätte 

Bevölkerungszahl, 
Bevölkerungsdichte, 
Verdichtungsraum, 
Ballt,;ngsraum 

Aus dem Karteninhalt gewonnene 
räumliche Vorstellungen verbali-
sieren. 
Räumliche Gegebenheiten in 
Kartenskizzen umsetzen. 
Einfache Profile skizzieren . 

Aus einer Bodenschatzkarte wei-
tere Lagerstätten zum Fallbei-
spiel zusammenstellen und diese 
mit Hilfe der polit. Karte Staaten 
zuordnen . 
Dichtegebiete auf der Karte zei-
gen. 
Im Zusammenhang mit einigen 
Fallbeispielen Gründe für die un-
gleichmäßige Verteilung der Be-
völkerung anführen. 



II. Sich versorgen 
Leitziel: Kenntnis von Formen des Sich-Versorgens als Grundlage der menschlichen Existenz 

Grobziele 

A) Erkennen, wie der 
Mensch das natürliche 
Potential seiner Um-
welt zur Versorgung 
nutzt 

1. Kenntnis der 
Schwierigkeiten und 
Möglichkeiten sich in 
den kalten Zonen zu 
versorgen 

2. Kenntnis der 
Schwierigkeiten und 
Mög'ichkeiten, sich in 
trockenen Zonen zu 
versorgen 

mögliche Raumbeispiele 
und Lerninhalte 

Eskimos Lappen 
Polarexpedition 

Wüstennomaden und 
Oasenbauern 

Grundbegriffe 
(kräftiger gedruckt 

= verbindlich) 

Selbstversorgung, 
Wildbeuter. Nomaden, 
Sippe, Arktis und Ant-
arktis, Polarnacht, Polar-
tag, Polarkreis, 
Mitternachtssonne, 
Packeis, Treibeis 
Nomade, Weidewirt-
schaft, Karawane. Stamm, 
Seßhaftwerden, Oa~e, 
Gartenbau, Wasserrecht, 
Besitzverhältnisse, 
Gemeinschaftsaufgabe, 
Tauschhandel, Oasen-
flucht, Oasensterben, 
Wüste, Sandsturm . 
Wüstenklima, Grund-
wasser, Arthesischer 
Brunnen. Fremdlingsfluß 

Anregungen zur Lernzielkontrolle 

Die Schwierigkeiten nennen, sich 
in polaren Gebieten zu versorgen. 
DGn Begriff „ Selbstversorgung " 
erläutern. 
Traditionelle und heutige Lebens-
formen der Eskimos vergleichen. 

Aufzeigen, wie der Mensch durch 
Nomadisieren auch Trocken-
räume nutzen kann. 
Bedeutung von Kamel und Dattel-
paime erläutern. 
Oasen als Wohnplätze mit bäuer-
lich und handwerklich tätiger Be-
völkerung charakterisieren. 
Aufzeigen, wie Oasenbauern und 
Wüstennomaden aufeinander an-
gewiesen sind. 
Wassergewinnung und Verteilung 
erläutern. 
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3. Kenntnis der 
Schwierigkeiten und 
Möglichkeiten, sich In 
feucht-heißen Zonen 
zu versorgen 

4. Kenntnis der 
Schwierigkeiten und 
Möglichkeiten, sich im 
Hochgebirge zu 
versorgen 

Waldindianer am 
Amazonas t Pygmäen und 
Bantu 

Kakaoplantage / 
Bananenplantage 

Almwirtschaft in den 
Alpen 

Sammler, Wildbeuter, 
Selbstversorgung, Herde, 
Vorratswirtschaft, 
Gemeinschaftsjagd, 
Rückzugsgebiet, Brand-
rodung, Hackbau, 
Wanderfeldbau, Boden-
verarmung, Urwald, 
trop. Regenwald, Regen-
waldklima, Stockwerkbau, 
Zenitalregen, Sekundär-
wald 
Plantage, Eingeborenen-
pflanzung, Monokultur, 
Tropenkrankheit 

Almwirtschaft, Milchwirt-
schaft, Gemeinschafts-
weiden, Höhenklima, 
Höhenstufen, Lawine, 
Felssturz 

Gründe für Oasenflucht und für 
Seßhaftwerden von Nomaden 
nennen. 
Stellung der Brunnenbesitzer ge-
genüber den Oasenbauern auf-
zeigen. 
Unterschied zwischen Urwald und 
trop. Regenwald erklären. 
Die Anpassung an die natürlichen 
Bedingungen aufzeigen. 
Pflanzungen und Plantagen mit-
einander vergleichen. 
Merkmale der Lebensweise von 
Sammlern und Wildbeutern nen-
nen. 
Begründen, warum die Siedlun-
gen vorwiegend an Flußufern an-
gelegt werden. 
Erklären, warum ursprüngliche 
Lebensformen in diesem Gebiet 
noch heute existieren. 
Gründe für die Bedrohung dieser 
Lebensformen nennen. 
Gefahren der einseitigen Nutzung 
darlegen. 
Aufzeigen , inwieweit Im Hochge-
birge d ie Versorgung der Men-
schen von der Tiernutzung ab-
hängt. 
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5. Kenntnis der 
Schwierigkeiten und 
Möglichkeiten, sich in 
gemäßigten Zonen zu 
versorgen 

6. Erkennen, daß das 
Meer zunehmend der 
menschlichen 
Versorgung dient 

Bei Bauern in den 
Börden / Viehwirtschaft 
in Holland / 
Sonderkulturen in der 
Oberrheinischen 
Tiefebene 

Nahrung aus dem Meer 

Löß, Pflugbau, Düngung, 
Fruchtwechsel , Hektar-
ertrag, Mechanisierung 
Milchwirtschaft, Vered-
lungswirtschaft, Stall-
fütterung, Vermarktung, 
Genossenschaft, Sonder-
kultur, arbeitsintensiv 

Schwimmende Fischfa-
brik, Hochsee-, Küsten-
fischerei , Plankton, Nah-
rung aus Algen und Tang 

Den jahreszeitlichen Rhythmus 
des Viehtriebs im Hochgebirge 
begründen. 
Den Zusammenhang zwischen 
Relief Höhenlage und Vegetation 
darstellen. 
Unterschiede der Viehwirtschaft 
Im Tiefland und im Gebirge auf-
zeigen. 
Voraussetzungen für Sonderkul-
turen nennen. 
Pflug- und Hackbau unterschei-
den. 
Ursachen und Auswirkungen ge-
nossenschaftlicher Arbeit be-
schreiben. 
Die Zukunftsbedeutung des 
Meeres als Nahrungslieferant er-
läutern. 
Aufzeigen. wie der Mensch mit 
Hilfe der Technik das Meer im-
mer Intensiver nutzt. 
Die Gefährdung des Meeres 
durch den Menschen aufzeigen. 
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!>. B) Erkennen, wie der 

Mensch die Rohstoff-
und Energiequellen 
der Erde zur Versor-
gung heranzieht 

1. Kenntnis, daß der 
Mensch auf pflanzliche 
Rohstoffe angewiesen 
ist 

2. Kenntnis, daß der 
Mensch Bodenschätze 
und Energ iequellen 
nutzt 

Holzfäller in Finnland 
Auf einer Baumwollplan-
tage 

Stein:mhleabbau im 
Ruhrgebiet 

Braunkohleabbau in der 
Ville 

Holzeinschlag, Kahl-
schlag, Aufforstung 
Textilindustrie 

Untertagebau, Revier, 
Zechenstillegung, Ener-
gieträger 

Tagebau, Rekultivierung, 
Landschaftspflege, 
Wärmekraftwerk 

Verschiedene Techniken des 
Holzeinschlages und Abtranspor-
tes nennen. 
Beispiele für Verarbeitung geben. 
Einige Anbaubedingungen für 
Baumwolle nennen. 
Soziale und technische Probleme 
des Baumwollanbaues erklären. 
Ober Abbautechnik und Weiter-
verarbeitung von Steinkohle 
Braunkohle Erdöl berichten . 
Bedeutende Lagerstätten von 
Kohle Erzen Erdöl angeben und 
zeigen . 
Die Begrenztheit der Rohstoff-
reserven begründen. 
Die wachsende Zukunftsbedeu-
tung neuer Energiequellen be-
gründen. 
Tagebau und Untertagebau ver-
gleichen. 
Über die Gefahren und Probleme 
des Bergmannberufes berichten. 
Berichten, was mit den ausge-
kohlten Gruben geschieht. 
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3. Kenntnis, wie der 
Mensch in einem 
Industriegebiet sich 
mit Rohstoffen und 
Energie versorgt 

C) Erkennen, welche 
Bedeutung der 
Verkehr für die 
Versorgung der 
Menschen hat 

1. Transportwege und 
-mittel verschiedener 
Güter kennenlernen 

Erdöl in Venezuela 

Ein Wasserkraftwerk in 
den Alpen 

Eisenerz aus Kiruna 

Schwerindustrie in 
Sibirien 

Bananen aus Ekuador 
Erdöl aus Libyen 
Holz aus Finnland 
Autos für die USA 
Hilfe für ein 
Katastrophengebiet 

Erdölfeld, Pipeline, 
Raffinerie 
Wasserkraftwerk, 
Verbundnetz, 
Wasserstandsregulierung 
Lagerstätte 

Standort, Hüttenwerk, 
Kraftwerk, Schwer-
industrie, Verkehr~netz, 
Verbundnetz. Infrastruk-
tur 

Massen-, Stückgut 
Güterumschlag, Sped ition , 
Kühlschiff, Container, 
Pipeline. See-, Binnen-
hafen, Wasserstraße, 
Luftbrücke, Import, Export 

Aufzeigen , ob und wie sich das 
Leben der einheimischen Bevöl-
kerung durch Erdölfunde verän-
dert. 
Die wachsende Bedeutung des 
Erdöls begründen. 
Abhängigkeit der Industrieländer 
von den Erdölländern begründen. 
Auswirkung der Anlage eines 
Wasserkraftwerkes auf das be-
troffene Gebiet darstellen. 
Faktoren für die Anlage eines 
Wasserkraftwerkes nennen. 
Transportwege der Rohstoffe zu 
einem Industriegebiet verfolgen. 
Einige soziale und Umweltpro-
bleme eines Industriestandortes 
darstellen und begründen . 

Die Notwendigkeit des Güterum-
schlages erkennen und begrün-
den. 
Transportwege und -mittel eines 
Gutes planen. 
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m 2. Die Verflechtung des 

Verkehrs in einer 
Reg ion erkennen 

3. Ver- und 
Entsorgungsprobleme 
in Ballungsgebieten 
erkennen 

Verkehrsdrehscheibe 
Rhein-Main-Gebiet 

Unsere Stadt 
unser Dorf 

Unsere Stadt / 
Berlin I Paris 

Verkehrsknotenpunkt, 
Verkehrsdichte, 
Berufsverkehr, gleitende 
Arbeitszeit, Individual-
verkehr, öffentliche 
Verkehrmittel, Stoßzeiten 
(rush hour), fließender 
und ruhender Verkehr, 
Fußgängerzone, Infra-
struktur. Umgehungs-
straße 

Stadtumland, Produk-
tionsraum, Konsumraum, 
Versorgungsgüter, 
Einzugsbereich, Raum-
planung, Bevölkerungs-
dichte, Umweltprobleme, 
Müllawine 

Verkehrsgunst bzw. -ungunst des 
gewählten Raumbeispieles erklä-
ren. 
Verkehrseinrichtungen auf einer 
Verkehrskarte bzw. einem Stadt-
plan lokalisieren. 
Die Bedeutung von Verkehrsein-
richtungen für eine Stadt und ihr 
Umland aufzeigen. 
Verkehrsmittel dem öffentlichen 
und Individualverkehr zuordnen. 
Ursachen und Folgen der Ver-
kehrsbelastung zu verschiedenen 
Tageszeiten erklären. 
Die Konkurrenz zwischen Straße 
und Schiene im Nahverkehr dis-
kutieren. 
Die Anbindung des gewählten 
Raumbeispiels an das Autobahn-
netz aus einer Verkehrskarte ab-
lesen und beurteilen. 
Probleme der Müllbeseitigung in 
einer Stadt diskutieren. 
Den Zusammenhang zwischen 
Verkehrsbelastung und Umwelt-
gefährdung erklären. 
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III. Reisen und sich erholen 
Leitziel: Fähigkeit und Bereitschaft, die Freizeit planen und gestalten zu können 

Grobziele 

A) Die Auswirkungen 
wachsender Freizeit 
und des sich ändern-
den Freizeitverhaltens 
erkennen 

1. Einsicht in die 
Zusammenhänge 
zwischen Arbeitszeit, 
Freizeit und Freizeit-
stätten 

2. Kenntnis der 
Ursachen und 
Auswirkungen zuneh-
mender räumlicher 
Mobilität 

mögliche Raumbeispiele 
und Lerninhalte 

Wir planen eine 
Urlaubsreise 

Grundbegriffe 
(kräftiger gedruckt 

= verbindlich) 

Freizeltstätten, 
Erholungsstätten, 
5-Tage-Woche 

Verkehrsbelastung, 
Spitzenzeiten, Verkehrs-
bericht, Haupt- und 
Nebensaison, Betriebs-
ferien, Massentourismus 

Anregungen zur Lernzielkontrolle 

Anspruch auf Erholung begrün-
den. 
Zusammenhang zwischen abneh-
mender Arbeitszeit und erhöh-
tem Bedarf an Freizeitstätten er-
läutern. 
Reisezeit unter Berücksichtigung 
der Verkehrsbelastung zu ver-
schiedenen Jahreszeiten wählen. 
Beweggründe nennen, die zur 
Entscheidung für ein bestimmtes 
Verkehrsmittel führen. 
Massentourismus und indivi-
duelle Erholungsmöglichkeiten 
unterscheiden und ihre Folgen 
beurteilen. 
Folgen gleichzeitiger Betriebs-
ferien aufzeigen. 
Vor- und Nachteile der KMK-
Sommerferienregelung nennen . 



~ B) Formen und 
Probleme der 
Freizeitgestaltung 
kennen und sich Ihrer 
bewußt werden 

1. Die tägliche Freizeit 
gestalten können 

2. Die Freizeit am 
Wochenende gestalten 
können 

Innerstädtische 
Erholungsräume 

Naherholungsgebiete 

Abenteuerspielplatz, 
Balzplätze, Grünanlagen, 
Grünstreifen, Hobby, 
Jugendzentrum, Alten-
tagestätte, Sportstätte, 
Freizeitgestaltung 

Raumplanung, Umwelt-
verschmutzung, Land-
schaftsschutz, Naturpark, 
Wochenendtourismus 

Standort und Gestaltung von 
Spielplätzen beurteilen. 
Aufzeigen, daß bei der Planung 
von Freizeitstätten Konflikte zwi-
schen Interessengruppen auftre-
ten. 
Freizeitverhalten von verschiede-
nen Altersgruppen beschreiben. 
Ansprüche verschiedener Alters-
und Interessengruppen an Frei-
zeitstätten diskutieren. 
Standorte von Freizeitstätten an-
hand eines Stadtplanes disku-
tieren . 
Darlegen, daß Naherholungsge-
biete für Ballungsräume notwen-
dig sind. 
Erklären, welche Naturräume für 
Erholung geeignet sind. 
Die Notwendigkeit der Schaffung 
und Erhaltung von Naherholungs-
gebieten begründen. 



.... 
CO 

3. Die Urlaubsreise 
gestalten können 

C) Grundlagen und 
einige soziale 
Auswirkungen des 
Tourismus erkennen 

1. Arten und Lage von 
Erholungsgebieten 
kennenlernen und 
vergleichen können 

Wir planen unseren 
Jahresurlaub 
Wir planen eine 
Bergtour ' Wir planen 
eine Siudienreise 

Badeurlaub am Meer oder 
an einem See 
Ski- oder Kletterurlaub 
im Hochgebirge 

Fremdenverkehr, 
Tourismus. Ferienwoh-
nung, Halbpension, 
Vollpension, lnclusivpre1s, 
Kurtaxe. Verkehrsbüru 

Erholungswert (Freizeit-
wert). Bildungs-, 
Erholungsreisen, 
Pauschal reisen, 

Die Notwendigkeit von Land-
schaftsschutz als Beitrag zur Um-
welterhaltung begründen. 

Fahrtrouten und -etappen nach 
der Wahl eines bestimmten Ver-
kehrsmittels mittels Karten fest-
legen. 
Fahrpläne lesen. 
Reiseprospekte auswerten. 
Aufzeigen, wie man zur Verwirk-
lichung von Urlaubsvorstellungen 
und -ansprüchen die dafür ge-
eigneten Räume aussucht. 
Begründen, warum durch Reisen 
Vorurteile abgebaut bzw. auch 
aufgebaut werden können. 
Den Klischeecharakter der Wer-
beprospekte in ihrer Darstellung 
der Fremdenverkehrsgebiete er-
kennen und beurteilen. 
Vorhaben und Unternehmung für 
den Urlaub planen. 

Kriterien für ein Erholungsgebiet 
nennen. 
Reiseinformationsquellen kritisch 
vergleichen . 
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2. Veränderung einer 
Landschaft und der 
Lebensbedingungen 
durch den Tourismus 
als Erwerbsquelle 
erfassen können 

3. Konflikte zwischen 
Allgemein- und Privat-
interessen in Bezug 
auf die Nutzung von 
Erholungsgebieten er-
kennen 

Kuraufenthalt im Mittel-
gebirge I Kreuzfahrt ' 
Fotosafari im 
Wildreservat I 
Campingurlaub 
Ein „Bauerndorf" im 
Schwarzwald 
Costa Brava 

Kochelsee Baggersee I 
Privatwald 

Badeort, Reizklima, Safari 
Klima, Relief, Vegetation , 
Heilquellen 

Beherbergungs- und 
Versorgungseinrich-
tungen, Verkehrserschlie-
ßung, Fremdenverkehrs-
werbung, 
Verkehrsverband, 
Voll-, Neben-, Zuerwerb, 
Wochenendgebiet 

Freizügigkeit, Enteig-
nung, Entschädigung, 
Bodenspekulation, 
Grundgesetz 

Vor- und Nachteiie der Urlaubs-
möglichkeiten in verschiedenen 
Erholungslandschaften diskutie-
ren. 

Das Bemühen der Orte um Frem-
denverkehr begründen. 
Möglichkeiten zur Belebung des 
Fremdenverkehrs diskutieren. 
Den Einfluß des Fremdenver-
kehrs auf die Veränderung des 
Landschafts- und Siedlungsbildes 
aufzeigen. 
Den Einfluß des Fremdenverkehrs 
auf die Erwerbsstruktur begrün-
den. 
Veränderungen der Erwerbsstruk-
tur anhand von Zahlenmaterial 
erläutern. 
Ursachen für den eingeschränk-
ten Zugang zu Erholungsgebie-
ten nennen. 
Den Anspruch der Allgemeinheit 
auf freien Zugang begründen. 
Die Notwendigkeit begründen, 
Eigentumsrechte einzuschränken. 
Argumente und Gegenargumente 
zu diesem Konflikt vorbringen 
und diskutieren. 
Gewünschte Lösungen mit den 
tatsächlichen vergleichen . 
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